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Vierzehnter Abschnit.
Von nicht so gewöhnlichen Arzneigestalten.

Hl'ußer den Arzneiformeln, die wir unter den vorhergehenden
^ Abtheilungen angeführet haben, gibt es auch noch ande.
re, die zuwttlcn m außerordentlichen Zufallen verlangt wer.
den, und die wir hier unter einen Abschnit zusammenbrin«eil
«vollen; nicht etwa m irgend einer Rücksicht auf d.e bei d«
Kur M (»abenden Ab,lcht, wce bei vorigen; sondern so wie sse
bei ^christ,cellcrn und m der heutigen Praxis vorkommen.

LzlKmum ^rtliriticum.
Gicbtbalsam.

Man nimtOlivenöl, acht Unzen; gut gereinigtes Vitriol,
öl, zwo Unzen, wicht es m c-nem offenen GlasgeMe

. , D.eses Mrd in dcn Wer^n eines Arztes anempfohlen, der
viel aus d,e Sauren hielt. Schwer hat das namlickc m5
Menschcufett (-.c!.^ Kumanu«): es ist aber nich?der Mük!
werth Denn es ist so scharf, daß es die Stelle, wo es ein!
ger.eoen worden.st, wund macht, und kann eben so leicht 0 e
bösartige» Safte >n den Theilen anhalten oder zurücktreiben
als zur Ausdünstung geschickt machen. Sobald meisi ns?s
es u.ttere.nander gemischt ist, wird es zu einem röthli chcn st i.

Lalsümum lVe^linricum.
tl<crenbal<am

Man nimt frisch gemachtes süßes Mandelöl, vier U-i«»-
weißes Mohnsa.ncnölund Le.uöl,vo» jcdem/wo Un „ X'
^prc'ttes Mus atuußöl, ein halbe Unze; Bergöl° siN Öuem
cken^peruv.amfchen Balsam, zwei Quentchen-Waches
vier Ccrupel; AnieM, e.nen Ccrupel; Vitriolol, einc Unie-Kampher, zween Ccrupel.
^ ^-^^ ^ ^""sem ungleich weit vorzuziehen; weil die
durchdringendenaromatischen Oele die bösart gen Säfte nicht
nur zertheilen >md fortbewegen,sondernauckdi^^.,.. ^/
men und stärken. Daher in der'Gicht u7d G^z^o
sie auf die schmerzhafteste Art fest sitzen, dieser Balsam ame
ft'"'ste Kisiet. Er schickt sich auch zum E nreKV
lahmte Glieder; we.l er die Theile zu Bewegung re3t.'^

B^g'^St'!^ "^ z.r En,P« ün!
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Inlculum »6 l'abem.
Brühe wlQcr die Auszehrung.

Man nimt einen gerupften, gereinigten und in Stücken
geschnittenen Kapaun; Schafs« und Kälbcrfüßc, von jedem
vier Stück; geraspeltes Hirschhorn und Elfenbein, von Mm
eine halbe Unze; gelbes Sandelholz, drei Quentchen; D«t>
teln, vierzig Stück; klein geschnittene ausgekernte'Rosinen,
vier Unzen; Perlgerste, eine Unze; kocht alles zusammen in
drei Maas Quellwasserbis auf vier Pfunde ein; und thut,
wenn es meistens genug gekocht hat, getrocknete Ochsenau»
genblumen, Huflattigblätter, Frauenhaar, Salbei, von jedem
eine Hand voll, darzu; Muskatblumen, ein halbes Quentchen:
eine Muskatnuß und ein Pfund Malaggasekt; alsdann sei»
hel man die Flüssigkeit ab, zum Gebrauch. Oder:

Man nimt rothe Roscnkonserve, v«cr Unzen; Schwärz,
würz, zwo Unzen; geraspeltesHirschhorn, eine Unze; Frauen«
haar, eine Hand voll; Salbei,'zwo Hände voll; Wcgebrcit,
eine halbe Unze; an der Sonne getrocknete Rosinen, zwo Un«
zen; vier Datteln; kocht dieses zusammen nebst einem jungen
Huhn, und dem blutigen Ende des Halses von einem Ecköp,
se, in Stücken zerhackt, und drei Unzen Brod, in einer
hinlänglichen Menge Quellwassers: nach dem Erkalten nimt
man das Fett ab. Oder:

Man nimt hundert Stück Krebse; zerstoßet sie lebendig
in einem Msrsel; kocht sie alsdan in zwei Pfunden Quell«
wasser bis auf anderthalbes Pfund ein; und thut zuletzt zwei
Muskatblütblatter, eine Muskatnuß, und ein halbes Pfund
Malaggawein darzu; und seihet es durch, zum Gebrauch.
Oder;

Man nimt zwanzig Krebsschwänze, eingemachte Manns«
treuwurzel, «ine Unze; das unterste von einem weißen Brodt,
klein geschnittene und ausgekernteRosinen, zwo Unzen; Süß«
holz, drei Quentchen; kocht es in drei Pfunden Wasser bis
auf zwei Pfunde ein, und seihet es durch, zum Gebrauch.

Eins von diesen kann nach Belieben und wie es eines je«
den Geschmackerfordert, gebraucht werden, um Personen, nach
langwierigen ausmergelnden Krankheiten, und wo eine Aus«
zehrung zu befürchten war, wieder herzustellen. Denn wo
derMagen schwach ist, können keine feste und grobeNahrungs»
Mittel verdauet werden; daher eine nahrhafte Diät erfordert
wird, zu dessen Aehnlichmachung und Vertheilung in die ver¬
schiedenen Theile des Korpers nicht viel Kräfte aufgewendet
werden dürfen, um das abgenutzte wieder von neuem zu erse¬
tzen. In hektischen Lcibcsbeschaffenheiten sind diese sehr dien,
lichi weil sie den Säften eine« dichten und gelinden Zusam»
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menhang verschaffen helfen, vermöge dessen sie weder z» schnell
in die Kanäle und Gefäße eindringen, noch die Substanz der
Theile selbst mit sich wegspülen, sondern vielmehr «ine gu.
te Ehrung hinterlasse!!. Die Krrdse besonders, so wie über.
h^:pt die meisten Schalfische, sind überaus nahrhaft, und
besitzen eine besondere Eigenschaft, die sauren und scharfen
Safte zu mildern und zu versüßen; wie das sogar daraus,
erhellet, b'ß sie die Säure des txiqcmischlm Cßig^ fast ganz
dämpfen, indem sie die scharfen Theilchen desselben in eine
gelinde öligte Substanz einwickeln. Und aus dieser Ursache
sind sie von vorzugucken,Nutzen bei scorbutischer Leibesbe»
schaffcnheit, und kommen den Vipern am nächsten, deren vor.,
züglichen Gebrauch zu diesen Absichten man im ersten Theile,
und ganz zu Ende dieses Theilsiünttr den Zubereitungen,nach¬
sehen kann: mit denen sie auch darinne übereinkommen, daß
sie. auf eine besondere Art, die Zeugungsthcilestärken, und
selbiac mit einem solchen Samen anfüllen, der nickt nur
häufiger zur Wollust reizet, sondern auch fruchtbarer ist, und
dessen Ausleerung nicht so entkräftet Zu allen dergleicken
Absichten können diese Hülfsmittel nach Belieben gewahlet
uno gebraucht werden.

LpIineniÄ cum l^lcs v!ul».
Umschlag von lebendigem Ralcke.

Man nimt lebendigenKalch, zwo Unzen,- Honig, so viel als
hinlänglich ist, es m einer gehörigen Konsisienz'zu bringen, um
auf Leder zu streichen.

Diese Benennung schickt sich eigentlich zu jeder äußerlich
zu gebrauchenden Arzncigestalt, und ist daher dem Waschwas.
ftr, oder Breiumschlägen, oder jeden andern äuserüchen'Mit¬
teln, gemein. Wenn gegenwärtiges nicht sorgfaltig gemischt
wird, so wird es nicht weich und bequem genug für den Theil
seyn, weil es leicht in die Lappen eindringt. Es ist zu gichti.
scheu und rhcvmatischcn Schmerzen bcstimt; und wenn Sei.
fe, Kampher und Opium, ln gehöriger Menge darzu gethan
werden; so gibt es zu dergleichen Absichten eine unvergleichli«
che Zuftmuuenmischung i denn es dringt gewaltig durch, und
dchnr den Theil dergestalt aus, daß es den bösartigen Säf¬
ten vermittelst der Ausdünstung Luft verschaffet, ohne daß sie
aus diese Weise zurück getrieben werde» tonnen; worinne in
solchen Fällen die größte Gefahr besiehet, besonders zu An»
fange eines Anfalls. Zur Austreibung also, oder vielmehr
L'mzielM'.g sicher schmerzhafter Materien kann folgendes
dienen.
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Selfenumscklag.
Man nimt rektificirten Weingeist, vier Unzen,- Löffelkraut-«

geist, zwei Quentchen; Salm.akgeist, sechs Scrupel: dünn
geschabte Venecianische Seife, ayderthalbeUnze; Kampher,
sechs Quentchen; Opium, ein Quentchen; Safran, ein hal¬
bes Quentchen; diqerirt es zusammen drei bis vier Tage lang,
und seihet das fiußige ab, zum Gebrauch. Oder:

Man nimt vom vorigen mit lebendigen Kalche, und thut
eine Unze schwarze Seife darzu; Opium und Kampher, von
jedem zwei Quentchen; Safran und Spitol, von jedem ein
Quentchen.

Eins von diesen, auf den Theil eingerkben, pflegt ganz
untrüglich der Erwartung dererjenigen, die sie auf gehörige
Art und zur gehörigen Zeit, zu verordnen wissen, zu entspre¬
chen ; nur daß dergleichen wirksame Dinge nicht jedermann in
solchm Fällen zu unternehmen fähig ist.

I^itnema cum Lacchzro Zzturnl.
Umschlag mit Blelzncker.

Man nimt Blcizucker, eine Unze; vom besten 'weißen
Weineßig, ein halbes Pfund; digcriret es zusammen bis der
Zuckr völlig ausgelost ist.

Dieses wird zur Stillung aller Plutfiüsse empfohlen, wenn
es vermittelst eines in selbigem eingetunkten leinen Tuches
auf die Herzgegend aufgelegt wird. Zu Anfange aber verur«
sacht die außerordentliche Kaltung desselben ein Zittern, gleich
dem Schauer bei einem Fieberpatienten; und so bald es warm
geworden, muß man es wieder abkühlen und von frischen
eintunken.

Lxltnema Opnalicum.
Umschlag ums Haupt.

Man nimt Ungarisches Wasser, sechs Quentchen; zusam<
mengesetzten Lavendelgeist und Safrangeist, von jedem zwei
Quentchen; Schlagbalsam, einen Scrupel; Würzneltenolze«
hcn Tropfen.

Dieses wird zum Einreihen auf die Schlafe, in die Na<
senlocher u. s. w. verordnet, bei Ohnmachten, oder andern
plötzlichen Krankheiten, von einer Ursache, die in den Ner.
ven sitzt; weil es erwärmt, und ihre tonischen oder spannen«
den Bewegungen befördert.

Rr
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iN<lgen!i«rkender Umschlag.
Man nimt kawphorirtcn Weingeist,vier Unzen; Andre*

macbu^s Theriak, jwei Quentchen; Würzneltcnöl, funfze»
hen Tropfen; Ruskatnußöl, zehen Tropfen; und Munz^
öl, vier Tropft«.

Dieses tomt an Kraft der MagensiärkenoenBähung
ziemlich gleich, die oben angeführet worden und nachzusehen
ist. Es 5mn auf die Herzgrube und um die Theile herum,
mit einer erwärmten Hand, zu allen Zelten eingericben werden.

kpirKemÄ ^,no^num.
Schmerzstillender Umftdlsg.

Man nimt Weingeist, vier Unzen: Kampber, ein Quent»
chen: Opium, zwei Quentchen; Safran und Würznelken, von
jedem ein Quentchen.

Dieses ist ziemlich von der nämlichen Würtsamleit, als
obiges mit der Seife; obschon nicht ganz so eindringend. Es
ist aber für solche, die gerne feine Umschlage haben wölkn,
reinlicher zu gebrauchen.

8teri»ut,tm'inm cum lurpetno Xlmenll.
Nlenmlttel mit mineralisckem Turbith.

Man nimt mineralischen Turbith, einen halben Srrn-
ptl; Sußholzpulver, einen halben Scrupel; Muskatnuß,
einen Scrupel; Rosmarinöl, zween Tropfen. Untereinander
gemischt.

Dieses ist überaus kraftig, bei allen solchen Hauptkrank,
helten, die von einer zähen, schlcimigten Materie herrühren,
die auf die Drüsen und Schleinchölengefallen ist, und die,
langwierig und hartnäckig gewesen sind. Denn es schasst
selbige in solcher Menge fort, daß man es fast für einen Spei»
chclfluß halten kannte. Es macht aber leicht die Nase wund,
daher die Nasenlöcher zuweilen mit etwas Mandelöl, oder
warmer Milch, eingeschmieret werden müssen.

8ternut»toliuln cum Tupnorbio.

Nn anderes mit iLnphorbenhar;.

Man nimt puloerisirtes Cuphorbenbarz, einen halben
Scrupel; weißen Wein, eine Unze; Löffelkrautgeisi,zwei Quent¬
chen; Maioranöl, zween Tropfen; schüttelt alles untereinander

Dieses mit dem Euphorbenharz ist zu scharf und heftig,
als daß man es sicher schnupfen lassen könnte: daher es ant
besten ist, etwas Baumwolle in selbiges zu tunken und in die
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M/Wlöcherzu stecken. F.udor'lr'tts ist so flu-chtsattl, dnß er
b/os ein h.nves Quentck'e» davon in einem halben Pfnnde
Wasser lochen und durchsechcn, und auch alsdann noch nur
schr sparsamlichbrauchen läßt.

8ternut2toiium cum 8ucci5.
— Mit Säftett.

Man nimt Wiesenklecblatter,vier Hände voll; Schlüs¬
selblumen, drei Hände voll; Betonien, zwo Hände voll; Ma-
iorar-, eine Hand voll; stoßet alles zusammen, und preßt den
Eaft davon aus.

Dieses ist weit milder, als eines von den vorigen, und
kann in allen Krankheiten und Verstopfungen des Haupts
gebraucht werden; indem man entweder etwas davon aus
der holen Hand schnupft, oder es r«t einem Federkiel in die
Nasenlöcher blaset; uno diese fiüßigen Schnupsmittel haben
den Vorzug vor den Pulvern, daß sie die Nase nicht versio»
pfen und erhitzen»

8ternut3tM'ium cüm >l»ioian4.
— Mit iNawran.

Man nimt von einem wie Thee gemachten Maiöranauf-
guß, eine Unze; loset darinne zehen Grane Vitriolsalz auf,'
und thut es in ein Glas, zum Gebrauch.

Dieses wird von Ettmüllcr verordnet und stark empfoh¬
len ; und kann, durch eine größere oder geringere Menge Was¬
ser, schwächer, oder stärker, nachdem es nöthig befunden wird,
gemacht werden. Von allen Arzneimittel» aber zu diesem Vor¬
haben ist folgendes das vorzüglichste:

8t«lnut»corium cuM 3als Volaiil! Olsolu.

— Mit Englischem Rlecksal;e.
Man nimt3»l Volatil? Oleoium, zwei Quentchen; La-

bendelgeisi, zwanzig Tropfen; Damastener Rösenwasser,oder
Pomeränzenblütwasser,eine halbe Unze. Gemischt.

Dieses ist so wohl gelinde als angenehm, und erfrischet
überaus sehr das Haupt: indem es zugleich was durch die
Nase abgesondert wird, auf eine gelinde Art hcrvorlockeb

Lxplelllo ^stKmaiic».
Inggedrücl'tcr Saft wioer Engbrüstigkeiti

Man nimt hundert und fünfzig Ctück lebendige Kelter-
wuümer, stößet sie in einem marmornen Mörstl, und thut vier
Unze.» Isopwasser darzu; eine Unze zusammengesetztesPäo<

!l

.3^
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niennMsser; und löset in der durchgeseiheten Flüßigfeit ein
halbes Quentchen Gummi Ammoniak auf; worzu man zwei
QuentchenBeniöetinttur, eine Unze Balsamsyrup, einen Tro.
pftn Anicsöl und so viel Salmiak zusetzt, daß es siartnechend
und scharf wird.

Wenn bieses recht behandelt wird, so laßt sich dasAnies«
öl damit vermischen, außerdem bleibt es oben auf einem gle»
cke bnHmmcn liegen, und wird mit einer Gabe auf einmal
abgegossen, welche in einem Löffel voll besteht, taglich zwei,
bis dreimal, nachdem die Umstände dringend sind. Das Ganze
aber ist fürs Gesicht ein unscheinbares, und unangenehmesArz»
neimittel für den Geschmack, obschon der Geruch ganz lieblich
ist. Es ist überaus reinigend uno Urintrcibcnö, und kann
daher niemals fehlen, daß es nicht bei Engbrüstigkeitenund
verstopften Lungen die Brust öffnen sollte.

LxpreNio IKeric«.
Ausgepreßter Saft für dle Gelbsuckt.

Man nimt hundert lebendige Kellcrwurmer, Nein gcschnit«
tencn Safran, einen halben Scrupe!; Muskatnuß, ein hal<
des Quentchen; weißen Zucker, eine halbe Unze; reibet alles
dieses wohl untereinander, und gießet alsdann den lcktenUe»
oergang von der ^<^u» mii-abil^ (oder, in dessen Ermange«
lung, Milchwasser) vier Unzen darauf; und eine Unze Magi<
sierial Wurmwasser; und, nach geschehener gehöriger Mi-»
schung, seihet man die Flüßigkcit durch hartes Auspressen ab.

Dieses ist gut zu der in der Aufschrift ausgedrückten Ab¬
sicht und ist meistens in allen langwierigen Krankheiten, wo-
durch die Drüsen verunreinigt werden, dienlich. Gegenwar«
tige Menge dienet zu zwo Gaben; davon die eine Hälfte früh«
morgens, und das übrige nachmittags um vier Uhr, zu neh»
nien ist.

üxprellio Klillepeäum llmplex.
Blos ausgedrückter Rellerwürmersaft.

Man nimt lebendige Kellerwürmer und weißen Zucker,
von jedem drei Unzen; reibet es in einem marmornenMörsel
wohl untereinander,und gießet ein Pfund weißen Wein drauf,
den man wieder durch starkes Ausdrücken davon abseihet.

ZDr, Füller, der dieses in seiner pl^lmacopuei» Kxlem-
polKne-, mit hat, behauptet: daß die Kellerwürmer, sowie
alle Insekten, mit einem flüchtigen Salze überstüßig versehen
find; daß sie den zähen leimigtcn Schleim lostrennen und
auflösen, er mag sitzen wo er will; daß sie das Blut verdün«
nen, erhöhen und reinigen; daß sie m o/c Drüsen, Nerven,
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Fa/crn und engsten Rohren und Kanäle eindringen, die Ver¬
stopfungen durchdringeu,adsondern, reinigen undstarkcn.und ih¬
rer Urmtreibenden Eigenschaft wegen überaus berühmt sind. Sie
werden in Zufallen von Gries und Sand, Wassersucht, Gelb¬
sucht, Ecropheln, Husten, Schwindsucht, angehender Aus¬
zehrung, hypochondrischen Krankheiten, scorbutisckcn Gelmk-
schmerzen und Dunkelheit des Gesichts, gebraucht; sie vcr.
schaffen und erhalten eine gute Haut und feine Lelbcsbcschaf-
fenhcil, und werden als ein innerliches Arzneimittel zu Brust«
vctschwärungen und bösartigen um sich fressenden und krebs¬
artigen Geschwüre»schr angepriesen. Für ein hitziges dün¬
nes Blut scheinen sie nicht zuträglich zu seyn: und man sagt,
daß wenn sie des Nachts über häufig genommen werden, sie
Urinbrennen verursachen, und daß alsdann das wahre Hülfs¬
mittel darwider Copaivabalsam ist. Der ausgepreßte Saft
kann einige Zeit lang hintereinander, ungefähr alle Morgen
drei Unzen, fortgebrancht werden.

LxpreNio iÄslic» »lier?!.
/ Nn anderer.

Man nimt Schellkrautsblatter, zwo Hsnde voll; grüne
Wacholderbeeren,eine Unze; thut, nachdem es wohl gestoßen,
einen Ecrupel Safran darzu, ein Pfund weißen Wein , zwo
Unzen »qu» mn2bi>!8: nachdem es zwölf Stunde» lang in
der Kälte gestanden, seihet man das fiüßige ab, und versüßet
es mit Syrup von de» fünf öffnenden Wurzeln, audcnhalbe
Unze^ und hebt es zum Gebraucheauf.

Dieses reiniget auf eine gelindere Art, als voriges, und
kann in geringern Zufällen hinreichend seyn, um davon täg¬
lich dreimal drei Unzen zu nehmen; oder es kann ein ganz
schickliches Verdünnungsmittel, oder Vehikel, für einige an¬
dere festere Arzneigestalten zu der nämlichenAbsicht, in der
hartnackigstenGelbsucht, abgeben.

Txprellin Oepsizlic».
Nil» Havptsiärkender ay»gedrükter Saft..

Man nimt frisch gesamlete mannliche Paonienwurzeln,
vier Unzen; klein geschnittenen Mistel, eine Unze; Kanarien-
«ein, ein Pfund; gießet es heiß und zugestopft zwo Stunden
lang auf; nachdem man das flüßige ausgedrückt hat, thut
man zusammengesetztesPäonienwasserund zusammengesetzten
Paoniensyrup, von jedem zwo Unzen, darzu; nebst zween
Ecrupeln von der Vibergeiltinktur

Dieses ist ein gutes Arzneimittel,wenn es sich fügt, daß
man die Ingredienzien n«ch der Vorschrift füglich so haben

,«»>l«^,>.. »^.»
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kann; worauf man sich verlassen kann, daß es in allen Ner¬
venkrankheiten und wo Hauptstarkende Mittel angezeigt sind,
Dienste thun wird. Alle Morgen und Abende tonnen jedes,
lnaf drei Unzen genommen werden,.

Nxzn-ellw 5corbmic«.

Httssgedrückter Saft wloer be» Scorbut.

Man nimt Bachbungen, Brunnenkresse, Löwenzahn, Kleb-
kraut, von jed:m zwo Hände voll,- mit samt den Schale»
flem geschnittenePomeranzen, lxcr Stück; zerstoßet'es zu¬
sammen, und thut weißen Wein und Hollunderblütwasser,von
jedem ein Pfund, darzu; das man einige Zeit nachher absei¬
het und abssißcr, zum Gebrauch.

Dieses ist in hitzigen storbutischcn Leibesbeschaffenheiten
gut, und muß wenigstens einen Monat lang im Frühjahr, alle
Morgen ungefehr sechs Unzen, getrunken werden; wobei
»an sich einer zuträglichen Lcbensordnung bedienet.

Ausgedrückter stopfender Saft.

Man nimt gemeine Gänseblumen, Schafgarbe und Nef,
sem, von jedem drei Hände voll; stößet es, und gießet Wege«
hreitwusser, (oder, welches eben so gut ist, Quellwasser) zwölf
Unzen, darzu; nachdem es eine Stunde gestanden, seihet man
es durch, und thut zwei Quentchen Salpetertuchelchendar.
zu, und süßet es mit zwo Unzen Syrup von getrockneten Ro¬
sen ab, zum Gebrauch.

Dieses ist gut zur Kühlung und Verdickung des Bluts^
und dienet hauptsächlichzuBlutfiüssen aus der Nase, oder
zum Blutspeicn, Blutharnm, oder allzuhäuftgen Abgang der
monatlichen Reinigung; davon täglich drei-bis viermal, nach¬
dem es nöthig, vier Unzen gegeben werden können.

Auf dem Lande, wo keme Apotheken sind, und man die
einfachen Substanzen nicht füglich auf eine beßre und schick¬
lichere Art bearbeiten kann, können nach dieser Methode vcx<
schieden«: gute Arzneimittel, wo die Materialien darzu zu bä¬
hen sind, zubereitet und angeschaffet werden. Denn nichtF
kann wohl leichter und geschwinder zu, machen seyn, als eine
Pflanze zu zerstoßen und ihren Ssft auszupressen; wo abey
bessere Gelegenheiten, wie in großen Stadien, vorhanoey
Pnd, da würden dergleichen Verordnungen nicht für sauber
genug und angenehm einzunchnMgehalten werden.
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klont»!« Oepnalicum.
^anptstärr'ender Stirnumscklag. ^

Man nimt bei der Destillation der Blumen in einem kal«
»en Kolben verfertigten Rosenkuchen, bratet ihn in Eßig, und
streuet ein Quentchen Muskatnußpulver drüber; et» halbes
Quentchen Zitlver, und zween Ecrupel Kampher.

Dieses wird bei heftigen, Hitzenden Kopfschmerzen aufdie
Stirne und Schlafe gclegr, und so oft als es trocken wird,
mit frischen Eßig erneuert, bis es das scinige gethan hat.

lronlale Ktaltichinum,
Mastlxltlrllumscklag.

Man nimi Mastix uud Weihrauch, in Pulver, von je«
dem zwei Quentchen; weiße Kreide, Pohncnmehl, von jedem
eine halbe Unze; wochlgeschlagenesEiweiß, Rosenöl, von je»
dem sechs Quentchen; und so viel Eßig als nöthig ist, um
es zu einer Konsistenz zu bringen und auf ein Tuch sireichen
zu können.

Dieses wird auf die Stirn aufgelegt, wenn die Auge«
mit Flüssen beschweret sind, und zwar sowohl als Vorbauungs-
«nd Heilungsmittel zugleich. Denn Dr. Füller sagt: es klebt
sehr fest an, drücket und ziehet die kleinen Gefäße und inner¬
lichen Gange zusammen, und verhindert auf solche Art das
Herabfiießender Safte; denn die Theile um die Augen herum
find von solcher Beschaffenheit, sowehl vermöge ihrer schwam-
migten Bauart als schiefen Lage, daß sie alle Safte leicht alls-
«chmen, die theils von der Hirnschalenhaut, theils von den
«ahe gelegenen Muskeln herabftießen, so daß es mchts ungc>
wohnliches ist, daß von einem Schlage auf den Kopf, das
Auge schwarzblau unterläuft.

lrontalo t5«mpllor«tum.
Gekampherter Stirnnmscblag.

Man nimt Rosencßlg, zwo Unzen; zusammengesetzten
lavendelgeist, (in welchem Opium und Kampher, von jedem
«in halbes Quentchen, aufgelöset worden lst) eine Unze; zum
Gebrauch gemischt.

Der Kampher sondert sich gern daraus ab; daher es bei
jedesmaligen Gebranch woh^mgeschüttelt werden muß. Man
hat noch anders vollHeseiMencnmmg, die aber selten ge¬
braucht werden? Diefts leMist am leichtesten zu verfertigen,
«nd ist das reinlichste und würtsmnste, um das Haupt damit
i« waschen, bei heftigen klopfenden Schmerzen, oder bei einer
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brennenden Fieberhitze,die mit Wahnsinn und Phantasiren
verbunden ist.

Räuckerwerli bei Nlutterbesckwerde».
Man m'mt stinkende Asa, eine Unze; vom besten weißen

WeinM/ ein Pfu'id; focht es in einem Topfe mit einem en¬
gen HM, und läßt den Patienten das Haupt mit offenen
Munöe drübcr halten.

Dieses ist cm verkehrter Gebrauch, der blos in solchen
Fallen gebilligt werden zu können scheinet, wo man sich keiner
andern Mittel bedienen kann; wiewohl in gewissen Arten hy¬
sterischer Konvulsionendie auf diese Art durch tue Nase in sich
gezogenen Dampfe, überaus schnelle und merkwürdigeWür»
kungen zu haben pflegen.

8utumentum Ot»n-nals.

Flußräuckcrnng.

Man nimt Weihrauch, Bernstein, Benzoe, Storar,
Gummi Gunick und Balsam von Tolu, von jedem zween
Ecruvel.' Macht alles zu einem groben Raucherpulver.

Wo der Abfluß überaus dünn, unt, die Ursache davon
meistens in der Schlappheit der Drüsen zu suchen ist, tonnen
dergleichen Mittel große Dienste thun; indem sie die Theile zu«
sammmziehcn und den Fluß zurück treiben, dergestalt, d«z er
durch andere schicklichere Auswege ausgeführet werden kann;
wo hingegen Engbrüstigkeit und sehr schwache Lungen sind,
da hat man große Ursache Angelegenheiten davon zu befürch¬
ten; ind-m der Fluß durchs Zurückhalten verdicket wird, und
daher m>t größerer Beschwerlichkeitdurch die Lungengefaße
geht, wenn er in dem Umlaufe des Bluts dahin komt. Fol»
gendes möchte daher weniger« Unbequemlichkeitenunterworfen
seyn; wiewohl dieses auch auf die nämliche Art über Kohlen
verbrannt, und der Nanch davon blos in einer Mütze, ehe
man sie aufsetzt, aufgefangenwird, besonders zur Nachtzeit
bei Schlafengehen.

8ulNmentum. »>»
Nine andere. »»

Man nimt Gummi Guaiak, Wacholdergummi, Mastix,
Myrrhen, von jedem ein QuentckM Würznclken, zweiOuent«
chen; Peruvianiscken Balsam, MszeKn Trafen. Macht
alles zu einem groben Pulver.

Mllt man öfters eine dicke Mütze mit dein Rauche von
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biesen auf Kohlen verbrannten Dingen an, so kann das, bei
eine Zeitlang fortgesetztem Gebrauch, die Fasern, lHd besonders
die Drüsen um den Kopf herum, starken, so das; sie nicht den
Ergicßungen der Lymphe so ausgesetzt sind, die durch andere
Absoüderüngen,und hauptsächlich durch Urin kurirtt werden
müssen.

8ulNmentum 26 proe'-lentlam Hui.
Ränckerung wider oen Vorfall oe« Masidarmg.
Man ninit Weihrauch, Mastix, Bernstein und Würzncl-

len, von jedem ein Quentchen; rothe Rosenblatter, Granat-
äpfelblüten, von zedem zwei Quentchen. Macht es zu einem
groben Pulver.

Dieses wird auf einer Kohlpfanne mitKohlen verbrannt,
die in einem Nachtsiuhle steht, auf welchen sich der Patient
mit dem bloßen Theile setzen muß, nachdem der Darm vorher
hinaufgeschoben worden ist; und fahret man auf diese Art da¬
mit fort, so erhalt der Schliesmuskel endlich Starke genug,
ihn ohne dergleichen Hülfe in der Hohe zu erhalten. Bei ei»
ncm Stuhlzwange wird es auch gebraucht,

8ulRmentum »ä prociclenciam Vreri.
Räuclierung wider den Nluttervorfall.

Man nimt Myrrhen, Mastix, Zimmct, und Spikenarb,
von jedem ein Quentchen; Münz und rothe Rosen, von jedem
zwei Quentchen; Würznelken, Zitwer, und Piment, von je«
dem ein halbes QueMchen. Macht alles zn einem groben
Raucherpulver.

Dieses wird wie voriges gebraucht, und ist in der näm¬
lichen Schwäche auch gut, so wie jenes in dieser dienlich ist.
Dieses sind überaus leichte Arzneimittel,und tvnnen in vielen
Mutterkrankhcitenvon Schwache zuträglich seyn, zumal wenn
Personen allzu ekelhaft oder von Vorurtheilen eingenommen
sind, und auf keine andere Art die nöthigen Arzneimittelneh¬
men können. Die Dämpft von heißen gewürzhaftenFlüßig-
keiten, die zuweilen zu den nämlichen Absichten verordnet wer«
den, sind schwerlich so würksam als jene, die von verbrann¬
ten trocknen Ingredienzien aufsteigen; weil ihre Feuchtigkeit
verhindert, daß sie nicht so unmittelbar zusammenziehend seyn
tonnen.

8ussMentum Oäorlferum.
wohlriechendes Räuckerwerk.

Man nimt Benzöe, eine Unze; Storax, eine halb« Unze;

M

^
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Gummi Ladan, zwei Quentchen; Moschus und Amber, von
jedem fünf Grane. Macht es zu einem ftmen Pulver und
miicht es zu Räucherkerzchens.

Der Geruch davon, wenn sie an Orten, die wegen An<
sieck„Nl verdächtig, oder mit schädlichen Hünsten angefüllt
find- verbräm»/ werden, ist nickt nur angenehm sondern auch
zuträglich und heilsam; sie sind auch überaus schön zu An-
zündung der Tabackspfcifen zu gebrauchen.

ßussimenmm. —»
3in anderes. —>

Man nimt Cypreffenwurzelnund Kalmus, von jeden»
eine Unze; Rosmarin, eine Hand voll; Ewra^r und Benzöe,
von jedem zwei Quentchen; Weihrauch zwo Unzen- Macht
«lles zusammen zu einem groben Räucherpulvcr.

Dieses ist zu gebrauchen, um den Übeln Geruch eines
Zimmers wegzunehmen, von was für emer Ursache er auck im»
mer herrühre; und zur Feit einer pesiilenzialischen Ansteckung
würde es gute Dienste thun, wenn man alle Morgen eine oder
tin paar Stunden lang alle Zimmer des Hauses, oder sonst ei»
nen schicklichen Platz, wodurch das ganze Haus mit oemRau»
«he angefülletwürde, damit ausräucherte; durch welche Vor»
ficht viele Familien, die die ganze Zeit der Londoner Pest hin«
durch in der Stadt lebten, und angesteckt waren, lxvon ka¬
men.'

l.ituz Hlumlnolu«.'
Alannsalbe. O

Man nimt rohen und gebrannten Alaun, von jedem zwei
Quentchen; ArmenischenBolus und Japanische Erde, von je»
dem ein Quentchen; Eaßafrasol, sechs Tropfen; Reftnhonig,
um es damit zur Honigkonsisienz zu bringen.

Dieses dienet darzu, um das schwammigte scorbuttsche
Zahnfleisch,das bei der geringsten Berührung blutet, und die
Zähne locker lasset, damit zu reiben; welches alle Morgen, so
lauge als es nöthig ist, gethan werden sollte-

I.NU5 cum 3perm»te deti. »
wallrathsald«.

Man nimt Wallrath, zween Scruvel; ausgepreßtes
Mnstatnußöl, einen Scruvel; süße fniche Butter, eine halbe
Unze; das Gelhc von einem Eie; weiMm Oosenwllssergewa¬
schene Kreide, ein Quentchen; und macht es nnt «ner hin¬
länglichen Menge Roscnhomgzur gehörigen Konsistenz.
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Dieses wird zu denSchwammchens, welchen junge Kin¬
der stark ausgesetzt sind, empfohlen,besonders wenn lang an¬
haltende Durchfalle dabei sind.

Reinigende Salbe,
Man nimt Grünspan, ein Quentchen; Rosenhonig, eine

Unze; Eßig, eine halbe Unze; kocht es bis der Eßig verzehrt
ist; und nach dem Erkalten thut man zween Scrupel pulve-
Mrte gebrannte Alaun darzu; Mastix, Weihrauch und
Myrrhen, von jedem einen Scrupel. Gemischt.

Dieses ist auch gut fürs scorbutische Zahnfleisch, und
reiniget den Mnnd; härtet die schwammigtcn erschlafften Drü¬
sen, und verhindert das Stocken und Anfressen der salzigten
scharfen Safte. Oder:

Man nimt vomAegyptiatum, drei Quentchen; Rosen¬
honig, eine halbe Unze; fem pulverisirte gebrannte Alaun, ein
halbes Quentchen; Vitriolgeiß, zchen Tropfen. Gemischt.

Dieses ist weit geschwinder fertig zu haben, als voriges;
weil das Acgyptiakum ein gewöhnlichesApothetenmitteiist.
Und es wird gemeiniglich zu Mundgeschwürenverordnet, be¬
sonders wenn sie belzigt und weiß speckigt sind; denn wenn
diese nicht recht mit dergleichen Sachen gerieben werden, so,
fressen sie start um sich und beeilen sich mit Hitze und Schmer¬
zen aus. Das trägt sich häufig hei Kindern zu, wenn die
Schmerzen beim Durchbruch der Zähne so viel Speichel in den
Mund bringen, daß er daselbst ziemlich lange stockt und die
Drüsen anfrißt, woraus dergleichen krebsartige speckigte Ge¬
schwüre entstehen können, die nach einem drei« bis viermaligen
Reiben täglich damit, wicher verschwinden, indem man na»n«
lich ein Bäuschchen um ein kleines Streichen bindet. Es
ist auch gut, unreine Geschwüre damit zu verbinden, die
schwammigte Ränder bekommen, welche es wegfrißt, und de«
Zufluß der Safte abHalt,

I,ixiuium c«n» tKIce,
Ralttauge.

Man nimt Wermuthasche,zwölf Unzen; Kaltwaßer «nh
weißen Wein, von jedem vier Pfunde. Läßt es in gelinder
Warme zwölf Stunden lang aufgegossen sieben: und seihet es
alsdann durch, zum Gebrauch.

Dieses ist ein merkwürdigesund gutes Urintreibendes
Mittel, das nicht nur in Wassersuchten und allen Anlagen
darzu dienlich ist, sondern auch in unreinen scorbutische« Lei-
besbeschaffonheitcn, wodurch die Haut mit Blatterchens ves»



6z6 Ausübung der Apothckerkunst. Fünftes Buch.

unsialtetwiro; ja es hilft sogar das Austrocknen und Zuhei¬
len alccr Geschwüre befördern.

I.lx!U!UM I^x^l-Nplcum.
s.auge ?ur wasserjuckt.

Man n/mt durchgesiebte Ginsterasche und Bohnensiengel,
von jedem zwo Unzen,- Petersiliensaft, vier Unzen; weißen
Nein, vier Pfunde: macht eine Lauge daraus; zu welcher
man, nachdem sie sich gesetzt hat, und klar abgegossen worden
ist, ein Quentchen Wemsteiusalz; Sassafrasholz, eine Unze:
Lorbcrbecren, Wacholderbeeren, Möhrensamcn, Senf, Küm¬
mel und Anics, gut gestoßen, von jedem eine halbe Unze, dar¬
in thut; laßt es zween Tage lang kalt ausgego/fm stehen, sei¬
het es alsdann durch, und thut noch vier Unze» zusammenge¬
setztes Mcerretligwasserdarzn.

Dieses dienet ziemlich zur nämlichen Absicht wie das vo«
rige; man hat aber nicht so vielerlei Laugensalze darzu nothig,
indem eins davon eben so gut und das nämliche ist. Denn es
liegt nicht viel daran, woraus es gemacht ist, sondern nur,
daß es gut gebrannt worden, und keine Feuchtigkeit aus der
Luft angezogen hat; welches sie alle thun, wenn sie nicht in
genau zugestöpselten Boutcillcn aufbewahret werden. Dieses
ist meistens Urimreibend und austrocknend; und ist alsowürt-
sam bei dickleibigten Personen, um sie von überflüssigenFeuch¬
tigkeiten zu befreien: indem es sowohl die Absonderungen des
Urins als auch die unemvfindlicheAusdünstung vermehret.
Es kann als ein diätetisches Getränk, taglich drei, bis vier«
mal, zu vier Unzen getrunken werden.

kilae ^Ättic»lc»l«e.
Rugeln zum Hauen.

Man m'mt Mastix, drei Unzen; Bertram und Cpeichel-
kraut, von jedem zwei Quentchen; Angelitwurzeln,ein halbes
Quentchen; Kubeben undMuskamüssc, von jedem ein Quellt-

^chen; Euphorbcnharz, einen halben Scrnvel; Wachs, so
viel, als genug ist, um kleine Bälle oder Kugeln daraus zu
machen.

Diese hat man erfunden, um sie, zur Beförderung des
Speichels, im Munde zu kauen. Denn, vermöge ihrer hitzi¬
gen stechenden Eigenschaft, reizen sie die Fasern, und machen,
daß sie die Drüsen zusammendrücken, wodurch sich ihreFeuch-
tigkeiten häufiger in den Mund ergießen; und aufsolcheWeise
wird eine Ableitungvon lauter waßngten schleimiglenFeuch¬
tigkeiten von allen Theilen des Haupts, die damit irgend einen
Zusammenhang und Uebereinstimmung haben, veranlasset und
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befordert. Dinge von dieser Art können daher für diejenigen
überaus zuträglich seyn, die dergleichen vermehrte Ausleern»-
gen nöthig habe», und gleichwohl keinen Taback rauchen tön«
nen, oder für welche diese betäubende giftartigc Pflanze nicht
schicklich ist. In den Schlafsüchten, in der fallenden Eucht,
bei Lähmungen, und kurz bei allen Krankheiten, die vonnner
feu hten Beschaffenheit des Gehirns herrühren, werden diese
Dinge mit gutem Erfolg gebraucht. Wenn man das Euphor«
benharz für allzu hitzig zu dieser Vorschrift halt, so kann es
weggelassen werden.

Noclulu« Nyltei'icu«.
Arzncisäct'cven;n Mutterbcsckwerden.

Man nimt fein pulverisirtes Bibergeil, ein halbes Quent»
chen! stinkende Asa, einen Scrupcl; Bernsieinöl, «inen hal-
ben ?crupel. Gemischt, und in ein Stück dünne kirfchfar«
bigte Seide ganz locker gebunden Oder:

Man nimt Gummi Galban, stinkende Ast», und pulveri«
sirtes Rußischcs Bibergeil, von jedem einen Scrupel; flüchti¬
gen Salmiak, einen halben Scrupel; Bernsieinöl, zchen Tro»
pfcn. Kunstgcmas gemischt.

Diese sind zum gegenwärtigenGebrmrch überaus schick»
lich, unter die Nase zu halten, für ; ersouen mit hysterischen
Konvulsionen. Und sie sind weit besser als em Riechftaschchen,
weil sie weit stärker sind; nur daß sie ihren Geruch mcht lan¬
ge beibehalten.

I?c>c1uln5 ?ep!i»IIcu5.
'Hauptstärt'endes Säckcben.

Man nimt Diambraspecies, ein halbes Quentchen,'Würz«
Nelkenöl, Lavendel« und Mmoranöl, von jedem drei Tropfen:
flüchtigen Salmiak, einen Scrupcl; reiber es untereinander,
und bindet es kunstgcmas zusammen.

Dieses ist angenehm und erquickend fürs Haupt, und
kann bei Ohnmachten und Niedergeschlagenheit Diensie thun,
durch öfteres unter die Na e Halten. Auf die nämliche Ma»
nicr können viele andere von gleicher Art erfunden, und nach
den verschiedenenErfordernissen und Gutbefindendes Paticn»
ten abgeändert werden Sie sind aber blos in hitzigen und
heftigen Zufällen zu verordnen, ^wenn z. B. die Lebensgeister
durch ein Hieber ganz abgemattet, oder durch gewisse große
Ausleerungen gam erschöp i worden sind, weis sie gar bald l!>re
Kräfte verlieren und verderben; wiewohl sie in solche i >a!lcn
ziemlich nett sind und gerne gebraucht werden, zumal "wenn

..»«
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sie auf eine reinliche Art mit einem schon gefärbten seiden«
Zeuge verordnet werden.

V'pernbrod.

MaN Ninit pulberisirtes Vipernsseisch, eine Unze; tM
Mehligtcn Theil von der Sarsaparilla, zu feinem Pulver ge.
macht, drei Unzen; feines Waizenmehl, ein h.'fund; das ? -.!.
be von'eincm Cie, etwas Gescht, und eine hinlan-ilich: ^ cn»
ge Milch, um Kuchen oder Brode daraus im Ofen zubackn.

Dieses wird als gemeines Brod zu brauchen verordnet,
in den schlinHen storbutischen Lcidesbeschaffenhelten, uno ftll
selbst im AusMtze und in venerischen Ansteclungcn das seinige
thun. Allein wir tonnen von dein getrockneten Lipernsi^sche

möglich eine große Meinung hegen; weil das flüchtige Salzun ;
desselben, in welchem doch meistens ihre Kräfte bestehen, a..f
diese Art gänzlich, oder doch größlentheils, verloren gchr.
Wenn die Sarsaparille» einige Kräfte besitzt, so werden sie g<-
wiß am besten auf diese An erhallen; weil immer stark daran
gezweifelt worden ist, ob sich wohl viel durch eine TinklUrvon
ihr ausziehen lassen möchte. Was die stärkenden und wieder¬
herstellenden Kräfte der Viper anlangt, welche nährend sind,
so mag sich wohl etwas beträchtliches davon hieriune befin-
den; weil dieses in solchen Theilen besieht, die durchs Trock¬
nen nicht so leicht davon fliegen.

Man hat noch viele andere Ingredienzien zu verschiede«
«en Absichten, die nach dieser Art von med.cinischcn Schrift¬
stellern verordnet werden; sie weichen aber dergestalt von der
heutigen Praxis ab, daß sie nicht verdienen hl« beibchalttnzUwerden.

P2N3 l^pazlottiä».
Teig wider die Heiserkeit.

. Man nimt weißen Zuckcrkant, vier Unzen; süßes Man»
belöl, eine Unze; oder so viel, als hinlänglich ist, um es zu
einen Teig zu machen, indem man es in einem marmorne«
Mörsel wvhl durcheinander reibet und schlägt.

Dieses kann schwerlich zu einer gehörigen Konsistenz ge¬
bracht werden, wenn nicht noch etwas mehr klebrigtes darzu
kömmt. Es ist hauptsachlich gut bei einer Heiserkeit, um da¬
von öfters in den Mund zu nehmen, und darinne zerschmel¬
zen lassen; wiewohl es auch in vielen andern Krankheiten der
Brust, und besonders in Engbrüstigkeiten und schweren Athem¬
holm, lnmalwenn sie von, Erkalten und Schnupfen herrsche
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ren, gute Dienste thun kann,
braucht werden.

Es kann nach Belieben ge»

Pasta Ilipplgtl-l,.
Teig ;u Pserdetugel«.

Mail nimt griechischesHeusamcnpulver, Atties, KuMnttt,
wilden Safran, Alant, Huflactig, Schwefcldlumen, von je¬
de!« dm unzen; ^nßhol,sast, eine Unze,- Wurznelkenöl,und
Hoiug, von jedem nchc Unzen; Genuesischen Theriak, zwölf
Unzen; Anieoöl, eine «nze. Mischt alles untereinander, und
macht es mit anderthalb Pfund WaizeNmehl, oder so viel als
hinlänglich ist, zu einen Tag, den man in Kugeln rollt, vo«
der Stärke einer gemeinen .' 'asch> oder Scifentugel.

M'an hac v cle auswärtige Recepte von Kieser Art; da«
von ems die Ehre hat den Manien des ehedem berühmten Dr.
Raocllffs zu fuhren Man findet aber keines unter allen,
das allgemeiner gebraucht würde, als dieses, bei Husten und
Schnupfen. Es kann davon eine Kugel in Wasser, ooerwel»
chcS wett besser lst, in neuer warmer Malzwürze, ausgeloset
und einem Pferde taglich, zwölf bis funfzehm Tage hinterein«
ander, oder so lange, als es nöthig zu seyn scheint, zu saufett
gegeben werden.

I'urutiäae O6ont»lIic2s.
Meißel, oder Kückelckcn, fürs Fahnweh.

Matt num stinkende Asa, acht Grane; Kämpher, DrH.
chenblul, von jedem einen Gran; Pfefferöl, zween Tropfen.

Dr. Füller theilt dieses n»it. Allein es scheint ein über«
aus unangenehNttsArzneimittelzu dergleichen Gebrauch zu
seyn, und das wahrschemlicherweise nicht viel Diensie leiste«
wird, ausgenommen in Ansehung der Hitze des Pfefferöls j
welches aber auch schwerlich jemals fertig zu haben ist. Da¬
her eins von folgenden vorzuziehen ist.

Man nimt Mastix, einen Ecrupel; Kampher und Opium,
Don jedem zween Grane; Dosienöl, einen Tropfen. Macht es
zu einer Kugel. Oder:

Man mmt Weihrauch und MatthFuspille, von jedem je«
hen Grane; und macht es mit einem Tropfen Würznelkenöl
zu einer Kugel.

Eine von diesen in den holen schmerzenden Zahn, oder
Mische«! diesen und den nächsten, gesteckt, pflegt oft Elleich«
terung zu verschaffen. Zuweilen aber, wenn der Schmerz
blos durch die kalte Luft, die durch ein kleines Löchelchen diS
aus den Grund des M)N^ eindringt, wie das oft geschiehet,
M.man es alsdann nur mit etwas Mastix, oder Weihrauch
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zustopfet, so ist das so gilt, als irgend etwas; desgleichen
auch die Etoraxpille, wenn sie von guter Konsistenz ist. Wenn
die Schmer;«, von einem Zuflüsse scharfer waßrigtcr Feuchng-
tcitcn auf diese Thn/e herrühren; so werden sie zuweilen abge¬
leitet, wenn man ein Stück Bertramwurzel, oder Speichel,
kraut, im Munde halt; die, vermöge ihrer reizenden Hitze,
diese Feuchtigkeiten aus den Drüsen herausziehen, und end»
lich die scharfe Empfindung der Nerven stumpf machen.

pilg l.urea.

Gelde Erbst«.

Man nimt gelbe Ocher, eine halbe Unze; Florcntimsche
Neilwurzel, zwei Quentchen; gelbes Bienenwachs, eineUn->
«; VenctiamschenTerpentin, so viel als genug ist, um es in
«ne harte Masse zu bringen und Erbsen draus zu machen.

Mit diesen hat man die Absicht, das Ausfliesten der Fon<
tanelle zu befördern, wenn sie anfangen trocken zu werden;
denn sie ziehen starker als die gemeinen weißen Erbsen. Sie
sind auch zur Verminderung der Entzündungen dienlich, die
leichtlich damit verbunden zu seyn pflegen; indem sie den
Feuchtigkeiten Luft und Ausgang verschaffen.

?ila rudra.
Rothe Erbsen.

Mau nimt Scharlachbeere, eine halbe Unze; fein pulve«
nsirte Hermodatteln, zwei Quentchen; gelbes Bienenwachs,
sechs Quentchen; Venetianischen Terpentin, soviel, als ge.
nug ist, um es zur Konsistenz der Erbsen zu bringen.

Diese zieht« starker, als die vorigen; jedoch muner noch
gemäßigt.

Pik Virläia.
Grüne Erbse«.

Man nimt Grünspan, weiße Nieswurz, von jedem zw«
Unzen; Spanische Fliegen, ein Quentchen; Florentinische
Weilwurzel, anderthalbes Quentchen; gelbes Bienenwachs, sechs
Quentchen; Venetianischen Terpentin, so viel, als hinlänglich
ist, Erbsen daraus zu machen.

Diese sind noch weit starker, und verschaffen von selbst,
ohne schneiden, Oeffnung; daher sie auch zu keiner andern
Absicht weiter zu gebrauchen find.

Wenn ein Fontanell meistens eingetrocknet tst; so tan«
man es auch zuweilen wieder fließend machen, wenn man ein
Stückchen Blasenpfiastcr, statt einer Erbse, in selluges steckt;
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unb reibet man eine gemeine Crbse mit Basiliken« oder ^«ns»
salbe, so wirb man oft auch den nämlichen Endzweck er»
halten.

l.»pi5 6e cla«.
Goastem.

Man nimt Hyacinthen, Topase, Eapphire, Rubine unb
Perlen, von jedem eine Unze; Smaragde, eine halbe Ume»
vrient«lischen Bezoar, weiße und rothe Korallen, von jeoem
zwo Unzen; Moschus und Amber, von jedem zwei Quem<1 cn;
Goldblättchens, N- 42. Läßt alles zu einem feinen ««greif«
lichen Pulver, uNd mit Rosenwasser zu einem Teig um den,
der in lange oder eirunde Kugeln gebildet und poliret werden
muß-

Dieser wird eigentlich aus Indien zu uns gebracht; ob
er aber genau nach dieser Vorschrift verfertigt sey, ist nicht
Mit Gewißheit zu bestimmen. Die Hauptursache, warum der
unsrige, den wir selbst machen, nicht so hoch geschätzet wird,
ist diese: weil wir ihn nicht so fein zu polire» wissen, und
das, was von weiten zu uns komt, weit lieber haben und
mehr bewundern; außerdem steht der ') ezoar hier in solchem
Preiße, daß bei Verfertigung desselben nichts ersparet wird.
Man hält ihn für eine außerordentliche Herzstärkung , und
wird auch in Fiebern als ein Giftwidersiehendes Mittel gege«
ben; dergleichen Eigenschafrenaber tonnen blos von den
Wohlgerüchen herrühren, die in Menge dabei sind. Die Ga¬
be ist von fünf Granen bis zu einem ^crupel oder Halden
Quentchen Viele schaben etwas davon in den >un,sch, der
durch die Wohlgerücheüberaus angenehm und lieblich wird;
aber er berauscht auch viel geschwinder, unb halt auch langer
an, ehe sein Einfluß wieder vergeht.

linllur» Kolarum.
Rosentlnt'tnr.

Man nimt getrocknete rothe Rosenknospett, davon das
Weiße abgesondert worden, e»ne halbe Unze; läßt sie in zwei
Pfunden kochenden Wassers, auf die Art wie Thee, drei Stun.
den lang, in einem irrdenen oder gläsernen Gefäße, aufaegos«
sen stehen; alsdann tröpfelt man dreißig Tropfen Vitriols!
hinein; seihet die Hlüßigkeit durch, uud süßet sie mit drei Un.
zen feinen Hutzucker ab, <um Gebrauch.

Wenn man wegen Eilfertigkeit es nicht so lange, nach
b« Dorschlift hier, aufgegossen stehen lassen kann; so kann
man mehr Rosen darzu thun, damit es eben so start werde,
als wen« es langer gestanden hätte.

^

>.»«wi^^x - ^M5^
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Dieses ist überaus schicklich,und dienet zu einem sehr
angenehmen Iulep, in allen Fallen, nx kühle: de und gclind
zusammenziehende Mittel erfordert werden. So ist auch nichts
schicklicher auf Bissen oder Latwergen von der Rinde nack;u-
trinken; wie es benn auch ein überaus gutes Gurgelwasjcr
abglebt.

Anweisungen zum Verschreiben.

AVlchdem sich ein Arzt mit nöthigen Arzneimittelnversehen
^/p Hai, so muß er besonders da,ür sorgen unv überlegen,
wie er selbige mit bestmöglichemVortheil und ^cutzeu anwen¬
den nlöge, sowohl zur Erleichterungoes »^a^enten, als auch
zur Entsprechung seiner Absichten bei seiner >urart

In allen langwierigen Zufallen müssen solche Arzneimit¬
tel ausgesonneu werden, die an diätetischen Sahen so uahe
als möglich angrenzen; und daher müssen die /wohnlichen
Gecränte und Nahrungsmittel, so viel als sich 5 nur mnner
thun laßt und der Zufall es verstattet, selbst als Arznei mit
eingerichtet werden. Die dabei nöthigen Arzneimlirelgcsial-
ten müssen am bequemsten einzunehmen seyn, und zu solchen
Zeiten verordnet werden, wie sichs für den Zustand und die
Bequemlichkeit des Patienten am besten schickt. Pillen also,
Latwergen, Tinkturen oder Elixire, sind die bellebte<ien Arz«
neigestaltcn; weil sie sich halten, und auf eine solche Art ein«
zunehm.n verordnet werden können, daß sie sehr wenig Be-
schwcrde verursachen; da hingegen Bissen oder Schlückchens,
zumal wenn sie lange fortgebraucht werden sollen, em so furch«
terllches Ansehen verursachen, daß sehr wenige Geduld genug,
haben, eine solche Kur ganz auszuhallen.

In hitzigen Zufällen aber, die insgemein gefährlich sind,
wird dergleichen Aufmerksamkeit nicht erfordere; sondern alle
mögliche Hülfsmittel, die man nur haben kam, müssen her¬
beigeschaffet werden, so wie es der Zufall nothwendig erfor¬
dert. Und d^ man in solchen Fallen mit wurksamen Arznei¬
mitteln zu thun hat; so werden sie am sichersten in Bissen oder
Cchlückchensvertheilt, damit sich der Patient nickt aufs Er,
rathen und Vermuthen verlassen dürfe, sondern die Gabe aufs
allergenauesieabgemessensey, besonders wenn Opiaiimttel ge¬
braucht werden. Hier hat man wenig oder gar keine Rück¬
sicht auf diätetische Mittel zu nehmen; sondern alle Sorgfalt
muß dahin gerichtet seyn, daß die Hülfsmittel zu einem ge¬
meinschaftlichen Endzweck zusammenwürkcn, so, daß kems
dem andern zuwider ist. So kann man z. B. einen Bissen
oder ein Pulver, aller drei, vier oder sechs Stunden, mit ei»
nem Schlückchen,Iulep, oder irgend, einer andern ftußigen
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